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https://map-final.rlp-umwelt.de/Kartendienste/index.php?service=artdatenportal
https://mapclient.lgb-rlp.de/




Ornithologische Kartierung zur geplanten PV- Anlage auf der Gemarkung 

Minderlittgen/ WIL 

                                   

Methode: 

Zur Erfassung der Brutvögel wurden die Flächen in den frühen Morgenstunden unmittelbar nach 

Sonnenaufgang begangen und kartiert. Dabei wurden nach den Methodenstandarts zur Erfassung 

der Brutvögel von Südbeck: 2005 gearbeitet.  An folgenden Terminen wurden die Reviere der 

Brutvögel kartiert: 

2022 17.04, 23.04, 08.05, 14.05, 22.05, 06.06, 07.06 

 

 

Ergebnisse: 

Bei den Begehungen lag das Hauptaugenmerk bei den Feldvögeln, insbesondere bei der Art 

Feldlerche. Es wurde auch nach den beiden Arten Wachtel und Wachtelkönig gesucht mittels 

Klangattrappe. Das Vorkommen von Rebhühnern ist mir dort nicht bekannt, auch der Jagdpächter 

bestätigt diese Aussage. 

 

Fläche 1: 

 

Abb. 1: Fläche 1 mit einem Baumpieperrevier in roter Farbe 

 

Hierbei handelt es sich um eine arme Mähwiese die extensiv genutzt wird. Keine Düngung und nur 

eine Heumahd, mehr gibt der aus Kies bestehende Untergrund nicht her. Umgeben wird diese Fläche 



von Wald, natürliche Waldränder sind nur wenige vorhanden. In der südlichen Spitze gibt es ein sehr 

natürliches Gehölz was in die Fläche hinein ragt.  

Genau dort kommt die Art Baumpieper vor, er wir in der Roten Liste von RLP in der Kategorie stark 

gefährdet/ 2 und in Deutschland steht er auf der Vorwarnliste. Es wurde dort ein singendes 

Männchen gefunden, was mit einem Revier gleich zu setzen ist.  

Durch den flächigen Aufbau der PV- Anlage bis an die Ränder würde der Baumpieper verschwinden, 

von daher empfehle ich einen Abstand der PV- Anlagen zu den Waldrändern von 50m. So sollten die 

Waldränder für den Baumpieper weiterhin besiedelbar bleiben. 

Folgende Nahrungsgäste wurden festgestellt: 

Rotmilan, Turmfalke, Ringeltaube, Misteldrossel, Rabenkrähe, Goldammer 

In den umgebenden Wäldern leben weitere Vogelarten, diese werden von der Baumaßnahme nicht 

betroffen. 

 

 

Fläche 2: 

 

 

Abb. 2: Fläche 2 mit zwei Feldlerchenrevieren in blauer Farbe 

 

Hierbei handelt es sich um eine Feldfläche auf der in 2022 Erbsen angebaut wurden. Im Südwesten 

grenzt Wald an, der im Nordwesten von natürlichen Gehölzen abgelöst wird.  Der Nordosten, als 

auch der Südosten grenzen an die freie Feldlandschaft an.  

Zu Beginn der Brutzeit wurde das Feld bestellt, erst mit dem Auflaufen der Erbsen besetzten die 

Feldlerchen das Brutrevier. 



Wie auf dem Luftbild zu sehen ist, siedelten 2 Feldlerchenbrutpaare auf dieser Fläche. 

Folgende Nahrungsgäste wurden festgestellt: 

Rotmilan, Turmfalke, Kornweihe, Ringeltaube, Hohltaube, Misteldrossel, Amsel, Steinschmätzer, 

Rabenkrähe, Goldammer, Star,  

In den umgebenden Wäldern leben weitere Vogelarten, diese werden von der Baumaßnahme nicht 

betroffen. 

Zudem waren auf dieser Fläche regelmäßig bis zu drei Feldhasen zu beobachten, diese Art ist seit 

2021 in der Roten Liste von Deutschland als gefährdet/ 3 geführt. 

 

 

 

 

Fläche 3: 

 

Abb. 3: Feldlerchenrevier in blauer Farbe 

 

Diese Fläche ist durch zwei Schläge geteilt, im Nordosten ein Gerstenfeld und der Rest der Fläche 

wurde im Mai mit Mais bestellt. Umgeben ist die Fläche von natürlichen Gehölzen im Südosten, 

Südwesten und Nordwesten. Zudem grenzt in Nordwesten und Nordosten die freie Feldlandschaft 

an.  

Das Gerstenfeld war aufgrund zu hoher Aussaatdichte, für die Feldlerche nicht besiedelbar. Besiedelt 

wurde aber das Maisfeld nach der Aussaat von einem Paar. Der Bruterfolg ist aufgrund des sehr 

schnellen Wachstum vom Mais nicht gegeben. 



In den angrenzenden Gehölzen brütet der Neuntöter, er wird von der PV- Anlage profitieren. Da es 

dadurch mehr Insekten geben wird und er die Flächen zu Jagd nutzen kann. 

Folgende Gastvögel wurden auf der Fläche festgestellt: 

Turmfalke, Rotmilan, Ringeltaube, Hohltaube, Brachpieper 

Der Feldhase wurde hier auch regelmäßig beobachtet. 

 

Kompensation: 

Besonders hervorzuheben sind die Arten Feldlerche und Baumpieper als Rote Liste Arten! Von der 

Feldlerche wurden insgesamt 3 Brutpaare kartiert. Die Bestände sind durch die intensive 

Landwirtschaft im freien Fall. Die einst häufige Art wird jetzt auf der Roten Liste von Deutschland und 

Rheinland- Pfalz als Gefährdet/ 3 geführt und somit werden hier Kompensationsmaßnahmen und 

auch CEF- Maßnahmen nötig. 

Kompensation Feldlerche: 

Es gibt Literaturquellen die davon berichten, dass eine Kompensation der Art Feldlerche innerhalb 

der PV- Anlage möglich sein soll. An zwei Beispielen aus der Region möchte ich kurz erläutern das 

dies nur bedingt möglich ist und an bestimmte Faktoren geknüpft ist. 

Beispiel 1: 

 

Abb. 4: PV- Anlage am Ürziger Bahnhof/ WIL, in blauer Farbe ein Feldlerchenrevier in 2022 

Am Ürziger Bahnhof im Kreis Bernkastel- Wittlich siedelt ein Feldlerchen Brutpaar innerhalb einer PV- 

Anlage. Dies ist nur möglich, weil etwa ein Viertel der Fläche nicht mit Anlagen überbaut ist, genau 

dort siedelt die Feldlerche. Zudem wird der begrenzende Zaun im Nordwesten nicht von einer Hecke 

begleitet. Die Lerchen nutzen die Zaunpfosten aus Holz und auch die PV- Elemente am Rand als 

Sitzwarten. 



Die beiden weiteren Anlagen, die auf dem Luftbild zu erkennen sind, werden nicht von der Feldlerche 

besiedelt. Die Flächen sind zu 100% überbaut und bieten so keinen Raum für die Art Feldlerche. Ganz 

wichtig für eine Kompensation innerhalb der PV- Anlage ist das Vorhandensein entsprechend großer 

Freiflächen, die an die offene Feldflur angrenzen. 

 

Beispiel 2: 

 

Abb. 5: PV- Anlage Hasborn/ WIL Feldlerchenreviere in blauer Farbe 

In der PV- Anlage bei Hasborn, Landkreis Bernkastel- Wittlich, gibt es auch Feldlerchen die innerhalb 

der Anlage siedeln. Auf dem Luftbild sind deutlich die Freiflächen zu erkennen, die von der Feldlerche 

genutzt werden. Am Ürziger BHF kann man von einer hundertprozentigen Besiedlung ausgehen, die 

Flächen in Hasborn ermöglichen hingegen nur eine Teilbesiedlung. Ohne die angrenzende 

Feldlandschaft, wäre dies Teilbesiedlung nicht möglich! 

 

Die beiden Beispiele zeigen sehr gut, wie für die Feldlerche besiedelbare PV- Anlagen auszusehen 

haben. Wenn aufgrund der geplanten PV- Elemente keine Besiedlung möglich ist, werden für die drei 

Feldlerchenbrutpaare Kompensationsmaßnahmen nötig. Wenn möglich auf den Kuppen der 

angrenzenden Feldlandschaft. Es müssen dann Flächen in der Größe der der Flächen 2 und 3 

Feldlerchen gerecht hergerichtet werden. 

 

Die Ausgleichsflächen müssen in der offenen Landschaft liegen und besiedelbar für die Feldlerche 

sein. Die landwirtschaftliche Nutzung kann weiter erfolgen nach bestimmten Vorgaben.  

Ein großes Problem ist die dichte Aussaat von Getreide und fehlende Insekten zur Jungenaufzucht.  

Diese Problematik kann mit Blühstreifen und Lerchenfenstern/ Rohbodenstreifen/ Schotterwegen 

beheben.  



Lerchenfenster dienen als Anflugschneise und sicherer Landeplatz für Feldlerchen, die dann im 

umliegenden Getreide ungestört ihre Brutplätze anlegen können. Besondere Bedeutung haben sie 

für eine erfolgreiche Zweit- oder Drittbrut, da zu diesem späteren Zeitpunkt die Vegetation in der 

offenen Feldflur oft schon zu üppig für die Feldlerche ist. Auch andere Arten wie Rebhuhn, 

Goldammer oder Feldhase können von den Lerchenfenstern profitieren. Der ökologische Nutzen 

steigt bei gleichzeitigem Extensivanbau des umgebenden Getreides oder der Anlage von Blühstreifen. 

In benachbarten Blühflächen ist das Insektenaufkommen besonders hoch und bietet somit 

ausreichend Nahrung für die Aufzucht der Jungvögel. Insgesamt eine wenig aufwändige, einfach 

durchführbare Maßnahme. 

Die Mindestgröße eines Lerchenfensters sollte 20 m² betragen. Empfohlen wird eine Dichte von 2 bis 

10 Fenstern pro Hektar. Mindestabstände zu Ortschaften, Straßen, Baumbeständen oder Fahrgassen 

sind einzuhalten. Die Maßnahme ist nur im Getreide sinnvoll – nicht jedoch in der Wintergerste, da 

hier zum Erntezeitpunkt die Brut häufig noch nicht beendet ist. Lerchenfenster müssen vom 

Pflanzschutzmittel- und Düngereinsatz nicht zwingend ausgenommen werden, auf das Striegeln 

sollte aber in der Nähe der Fenster möglichst verzichtet werden, da sich die Gelege meist nicht auf 

den Fenstern selbst, sondern im angrenzenden Getreide befinden. 

Die Anlage von Blühsteifen sollte 10% der Gesamtfläche betragen und eine Mindestbreite von 20m 

aufweisen. Idealerweise liegen einige Lerchenfenster direkt daneben. Die genaue Bewirtschaftung 

kann auf der Seite des Göttinger Rebhuhnschutzprojekt eingesehen werden: 

https://www.rebhuhnschutzprojekt.de/lebensraumaufwertung.html 

Der Anbau von Mais ist auf den Kompensationsflächen untersagt! 

All diese Maßnahmen müssen von einem Sachverständigen betreut werden. 

Von Pflanzmaßnahmen, Sichtschutzhecke, an den Rändern sollte wegen der Feldlerche abgesehen 

werden, damit die angrezenden Reviere der Feldlerche nicht unnötig verkleinert werden. 

 

Kompensation Feldhase:  

Zur Einfriedung sollte man nur hasendurchlässiges Geflecht verwenden, also kein gewöhnliches 

Wildgeflecht! So haben die Feldhasen weiterhin Zugang zu den Flächen. Sonst sind keine 

Maßnahmen zu ergreifen. 

 

Kompensation Baumpieper: 

Durch den flächigen Aufbau der PV- Anlage bis an die Ränder würde der Baumpieper verschwinden, 

von daher empfehle ich einen Abstand der PV- Anlagen zu den Waldrändern von 50m. So sollten die 

Waldränder für den Baumpieper weiterhin besiedelbar bleiben. 

Sollte dies nicht möglich sein, müssen externe Maßnahmen ergriffen werden zum Beispiel das 

Herrichten einer vergleichbaren Fläche. 

 

Martin Becker 



 

 

 



 

 

 

betr. Feldlerchenbrutpaar 
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